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Ehre für Engagement
Rudolf Kroll wurde feierlich mit dem Elisabeth-Kreuz ausgezeichnet

die Verantwortung
in seinem Bezirk an
Irene Kleb abgege-
ben, die ihn bereits
schon in seinen
ehrenamtlichen
Aufgaben unter-
stützt hat. Das
Motto „Einmal Cari-
tas, immer Caritas“
bestimme auch wei-
terhin sein Verblei-
ben in der Konfe-
renz, freute sich der
Vorsitzende der Ca-
ritaskonferenz,
Karl-Josef Rump,
der ebenso wie Prä-

ses Pfarrer Martin Assauer und Rechts-
anwalt Hubert Berschauer, Vorsitzender
des Caritasverbandes Siegen-Wittgen-
stein, zu der hohen Auszeichnung gratu-
lierte. Im Anschluss an die Ehrung hielt
Hubert Berschauer ein Referat zum
Thema „Christliche Patientenvorsorge“.

bis 2001 war Kroll Mitglied im Pfarrge-
meinderat, und seit Gründung der Caritas-
konferenz im Jahr 2002 bis heute ist er Be-
zirksverantwortlicher in seinem Hilchen-
bacher Wohnbezirk. Zudem war er sach-
kundiger Bürger im Rat der Stadt Hilchen-
bach. Altersbedingt hat Rudolf Kroll jetzt

jea Hilchenbach. Bei der offiziellen
Hauptversammlung der ökumenisch ver-
netzten Caritas-Konferenz der Pfarrge-
meinde St.-Augustinus Keppel Dahlbruch
stand jüngst eine Ehrung an. Aus den Hän-
den der Regionalvorsitzenden der Caritas-
konferenzen Siegen-Wittgenstein, Marlies
Schindler, erhielt Rudolf Kroll aus Hil-
chenbach im Pfarrsaal der kath. Pfarrkir-
che St. Vitus das Elisabeth-Kreuz als
höchste zu vergebende Auszeichnung der
Caritaskonferenzen in Deutschland. An-
lass war sein mehr als 25-jähriger ehren-
amtlicher Einsatz auf vielen Ebenen in der
Gemeinde. Rudolf Kroll sei mit offenem
Sinn, Herz und Ohr auf die Mitmenschen
zugegangen und habe praktische Hilfestel-
lungen gegeben, hieß es. Zudem sei seine
Glaubensfestigkeit beispielgebend.

Rudolf Kroll, Jahrgang 1935, kam als
Forstbeamter im Jahr 1982 mit seiner Fa-
milie aus Mönchengladbach nach Hilchen-
bach, brachte sich sofort in die kath. Pfarr-
gemeinde ein und übernahm in verschie-
denen Gremien Verantwortung. Von 1989

Rudolf Kroll (3. v. l.) erhielt das Elisabeth-Kreuz. Dazu gratulier-
ten Pfarrer Martin Assauer, Hubert Berschauer, Marlies Schind-
ler und Karl-Josef Rump (v. l.). Foto: jea

„Nur die Ruhe bewahren!“
MÜSEN Die Drillinge Philip, Mika und Nick haben den Alltag der Göderts auf den Kopf gestellt

Drei auf einen Streich:
Eine Müsener Familie

verdoppelte ihre Größe
an nur einem Tag.

js � An einen regelrechten Schock er-
innern sich Stephanie und Jan Gödert im
Rückblick auf ein ausgesprochen aufwüh-
lendes Jahr. Nach einem positiven
Schwangerschaftstest hatten sich die bei-
den Müsener zunächst auf ein kleines Ge-
schwisterchen für ihren heute zweijähri-
gen Sohn Marco gefreut. Dann brachte der
Frauenarzt Klarheit: Nicht nur ein Herz-
schlag ließ sich im Ultraschallbild ablesen,
sondern gleich zwei. „In unserer Familie
gibt es bereits Zwillinge“, erinnert sich
Stephanie Gödert daran, bei dieser Nach-
richt noch nicht aus allen Wolken gefallen
zu sein. Eine Woche später aber zeigte sich
dass der Familienzuwachs nochmals grö-
ßer ausfallen durfte. „Da waren es plötzlich
drei Herzschläge!“

Darauf waren die Müsener nun wirklich
nicht gefasst. Zwar hat die Zahl der Mehr-
lingsgeburten in den vergangenen Jahren
durchaus zugenommen – im Regelfall ist
dies aber auf eine künstliche Befruchtung
zurückzuführen. Drillinge auf „natürli-
chem Weg“ zu bekommen wie die Göderts
hingegen ist eine Seltenheit. Noch seltener
ist es zudem, dass zwei der drei Kinder
eineiige Mehrlinge sind – praktisch ein
Zwillingspärchen in einem Dreiergespann.

Inzwischen ist der Schock längst ver-
daut. Es sei auch nie die Angst vor der im-
mensen Belastung und Arbeit mit Drillin-
gen gewesen, die bei den beiden 27-Jähri-
gen im Vordergrund gestanden habe, sa-
gen sie. Vielmehr seien es die permanen-
ten Sorgen während der Schwangerschaft
gewesen. „Die war sehr schwierig“, bringt
es Stephanie Gödert auf den Punkt. Ein
frühzeitiger Blasensprung habe es zwi-

schenzeitig sogar richtig kritisch aussehen
lassen. Dennoch: Die Göderts haben die
heftigen Wochen gemeistert und sind
„ganz nebenbei“ noch in eine neue Woh-
nung gezogen. Hochschwanger sei sie
beim Umzug gewesen, sagt Stephanie Gö-
dert mit einem Lächeln. „Da habe ich nur
noch delegiert.“

Nicht ganz 30 Wochen – also gut zehn
Wochen kürzer als der Normalfall – dau-
erte die Schwangerschaft schließlich, dann
musste das Trio per Kaiserschnitt geholt
werden. Drei Jungs erblickten das Licht
der Welt und ließen die Frauenquote im
Haus endgültig einbrechen. Unterschied-
lich leicht waren die drei: Der Kleinste wog
nicht einmal ein Kilogramm, der Größte
etwas mehr als 1400 Gramm. Die Namen –
Philip, Mika und Nick – standen bereits im
Vorfeld fest; wer aber auf welchen hören
sollte, das mussten die jungen Eltern erst
noch ausdiskutieren.

Die harten Zeiten waren noch längst
nicht vorüber: Acht bzw. neun Wochen
lang mussten die Säuglinge in der Siegener
Kinderklinik versorgt werden. Das stellte
die Eltern vor weitere Herausforderungen,
mussten sie doch ganz nebenbei noch den
Alltag mit Arbeit bzw. dem großen Bruder
Marco bewältigen. „Wir sind zwischen Mü-
sen und Siegen gependelt“, berichtet die
vierfache Mutter mit erstaunlicher Gelas-
senheit. Dank der vom Jugendamt zur Ver-
fügung gestellten Tagesmutter Carola No-
ack hätten sich sie und ihr Mann quasi im
Schichtdienst um die Kleinen in der Klinik
kümmern können: eine Mehrfachbelas-
tung, bei der die Göderts auf die Hilfe von
außen vertrauen mussten – und auch
konnten. Nicht nur Familie und Freunde
sprangen ein, auch aus der Nachbarschaft
kam Unterstützung. Das örtliche Möbel-
haus Bensberg etwa spendierte der rasch
gewachsenen Familie drei Wiegen. An-
sonsten musste alles nicht nur im Doppel-,
sondern gleich im Dreifachpack her. Ob

Strampler, Maxi Cosi oder Kinderwagen –
Drillinge sorgen stets für logistische Her-
ausforderungen.

Manches Problem ist noch ungelöst:
Das Auto kann zwar als „Familienkutsche“
bezeichnet werden, das komplette Sextett
kann im Combi allerdings nicht chauffiert
werden. „Kürzlich hatten wir einen Impf-
termin“, erklärt Stephanie Gödert. „Da
mussten wir mit zwei Autos fahren.“

Abgesehen von den typischen Frühge-
borenen-Problemen erfreuen sich die drei
Burschen bester Gesundheit und leben
seit dem Jahreswechsel auch in ihrem Zu-
hause „überm Wasser“. Bei den Göderts ist
der Alltag eingekehrt, wenn auch ein ganz
anderer als noch vor einem Jahr. „Man
muss sich daran gewöhnen, dass man auf
Hilfe angewiesen ist und dass andere sich
in der Wohnung frei bewegen und an
Schränke gehen.“ Die Göderts sind sehr
dankbar für die vielfältige Unterstützung
und hoffen nun, dass ihnen die Tagesmut-
ter auch noch länger als zunächst zuge-
standen zur Verfügung gestellt wird. „Sie
ist eine immense Hilfe“, betonen die Dril-
lingseltern.

Wer Familie Gödert einen Besuch ab-
stattet, wird gebeten, nicht die Klingel zu
benutzen, sondern ans Fenster des Wohn-
zimmers zu klopfen – dort ist schließlich
immer etwas los. Chaos herrscht jedoch
keines, nicht einmal die Lautstärke lässt
auf eine große Rasselbande schließen.
Mutter und Vater wirken gelassen. „Nur
die Ruhe bewahren!“, lautet schließlich
das Erfolgsrezept der beiden 27-Jährigen.
„Wir haben unsere Situation immer nur im
Guten gesehen.“ Der zweijährige Marco
wird stets mit eingebunden, die Katzen
Luke und Luna blicken sich staunend um.
Ja, inzwischen bekommen die Göderts so-
gar wieder kraftgebende Nachtruhe. Seit
einigen Tagen schlafen die drei Kleinen
durch. „Wir hatten einen schlechten Start,
aber ein gutes Ende!“ Jan Schäfer

Da waren’s auf einmal sechs: Auf einen Schlag verdoppelte sich im November die Größe der Familie Gödert aus Müsen. Die Eltern Ste-
phanie und Jan sowie der große Bruder Marco freuen sich, dass nun auch Philip, Mika und Nick mitmischen. Foto: Jan Schäfer
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Rettungskräfte tragen grün
Über Monate – ach was: Jahre! – hat

der Gesundheitszustand eines kleinen
Baumes an der Bruchstraße die Hilchen-
bacher Politik beschäftigt. Immer wieder
stand der Ahorn an der Einmündung
Trift unachtsamen Fahrzeuglenkern im
Weg, immer wieder wurde er angefahren
und aus den Wurzeln gehoben. Damit ist
jetzt Schluss. Der Fachausschuss für
Stadtentwicklung, Umwelt und Verkehr
hat ein Machtwort gesprochen. Nicht mit
einer Stimme, aber endgültig.
Beim jüngsten Ortstermin der Kreis-

verkehrsschau war die Empfehlung aus-
gesprochen worden, die seit langer Zeit
umstrittene Insel vor der kleinen „Mucki-
bude“ aus dem Verkehr zu ziehen – Baum
und Bordstein inklusive. Genau das
schlug die Verwaltung demGremium die-
ser Tage vor: Die Verkehrsinsel solle weg
und eingeebnet werden, Fußgänger soll-
ten mit Pollern geschützt werden – und
der bemitleidenswerte Baum sollte sei-
nem Lebensabend auf dem Alten Fried-
hof entgegensprießen dürfen.
Auf 2000 Euro schätzte Baudezernent

Michael Kleber die Kosten, die für die Be-
hebung des Engpasses auf der Bruch-
straße auf die klamme Kommunalkasse
zukommen. „Das kann doch nicht sein!“,
empörte sich CDU-Fraktionsvorsitzen-
der André Jung. Der Baum solle nicht
noch versetzt werden. „Das Ding wird
umgemacht, die Insel kommt weg, und die
Sache ist vergessen“, machte er sich für
eine radikale Vorgehensweise stark. Al-
les andere sei vollkommen übertrieben.
„Ich würde mich freuen, wenn dieser

tapfere kleine Baum in Rente gehen

dürfte“, konterte Bärbel Dörr von den
Grünen – fand aber keine Unterstützung
aus den anderen Fraktionen. „Ich stimme
nur unter der Bedingung zu, dass der
Baum gefällt wird“, ließ Martin Krischok
(SPD) unmissverständlich wissen.
Die Umpflanzung des Baumes selbst

werde höchstens 800 Euro kosten, ver-
suchte Michael Kleber sich verbal an das
Ahörnchen zu ketten. Es handele sich bei
ihm ja auch um mehr als einen Steckling,
machte er darauf aufmerksam, dass der
Baum neben einem emotionalen auch
durchaus einen monetären Wert hat. Die
Mehrheit aber sprach sich schließlich für
die Einebnung der unliebsamen Insel aus
– eine Begnadigung des Ahorns kam aber
nur für eineMinderheit in Frage. Oder, in
den Worten des Baudezernenten: „Jetzt
hat er verloren.“
Mit diesen traurigen Worten sollte sie

eigentlich enden, diese Glosse. Gestern
aber sprang der Grüne Dr. Peter Neu-
haus zornesrot aus dem Gebüsch und
schlug der Verwaltung vor, das Regional-
forstamt in Vormwald mit ins Rettungs-
boot zu holen. Dieses komme seit der um-
strittenen Rodungsaktion während der
Umbauphase doch recht kahl daher und
könne dem Ahorn bestimmt ein gutes Zu-
hause bieten. Der Baudezernent erhörte
das grüne Flehen prompt und hielt Rück-
sprache mit Forstamtsdirektor Diethard
Altrogge. Mit Erfolg: Die Förster werden
den Baum nun auf eigene Kosten vor ihr
Domizil pflanzen. Michael Kleber soll
hier das letzte Wort behalten, wenn auch
ein anderes: „Der Ahorn braucht nicht zu
sterben!“ Jan Schäfer

Spendable Landfrauen
3000 Euro an Kinderhospiz, Kinderschutzbund und CBF gespendet

jea Eichen. „Wir wollen mitmachen –
mitreden – miteinander mehr erreichen.“
Ein Motto, das sich die rund 140 Mitglie-
der des Ortsverbandes Landfrauen
Kreuztal/Freudenberg auf ihre Fahnen
geschrieben haben. Da reicht die Palette
an gesteckten Aufgaben und Zielen von
der Verbesserung und Erhaltung der Le-
bensqualität der Familien im ländlichen
Raum über berufliche Qualifizierung und
Weiterbildung bis hin zur Unterstützung
sozialer Arbeit. Um Letztere ging es jetzt
u. a. anlässlich der Dankeschön-Veran-
staltung mit Mitgliederversammlung im
Saal des ev. Gemeindehauses in Eichen.

Beim Weihnachtsmarkt in Dreslers
Park in Kreuztal hatten sich die Land-
frauen in großer Zahl mit einer Waffel-
backaktion für den guten Zweck einge-
bracht. Eine überaus gelungene Aktion,
für die sich die bislang amtierende Vor-
sitzende Karin Daschke, die aus Sat-
zungsgründen (Altersgrenze) ihr Vor-
standsamt niederlegen muss, bei ihren
Landfrauen und der Geschäftsführerin
Daniela Teichmann von Rewe in Kreuz-
tal für alle gespendeten Zutaten herzlich
bedankte. Der Erlös aus dem Waffelver-
kauf – rund 3000 Euro – kann sich sehen
lassen.

Mit einem symbolischen Scheck über
je 1000 Euro wurden an diesem Nachmit-
tag das Kinderhospiz Balthasar in Olpe,
vertreten durch Rüdiger Barth, der Kin-
derschutzbund Siegen, vertreten von den
Vorstandsmitgliedern Ingrid Freter und
Rita Schneider, sowie der Club für Behin-
derte und ihre Freunde (CBF) Siegen,
vertreten von Hans Schober und Hans-
Heinrich Schneider, bedacht. Auch sie
bedankten sich herzlich.

Das Kinderhospiz ist dringend auf
Spenden angewiesen, da dessen Ange-
bote zu 70 Prozent darüber finanziert
werden müssen. Der Kinderschutzbund
will den Geldsegen für seine Projekte
„Gesunde Ernährung für Kinder“ ver-
wenden. Beim CBF ist die Spende für sei-
nen Einsatz für Behinderte und zur Un-
terhaltung des für Rollstuhlfahrer geeig-
neten Vereins-Busses vorgesehen.

Das neu gewählte Vorstandsteam der
Landfrauen mit Lore Braach, Hildegard
Birkelbach und Margot Stötzel kündigte
bereits eine weitere Aktion der guten Ta-
ten auf dem Natur- und Bauernmarkt am
18. Mai in Kreuztal an. Der Erlös ist dann
für die Kreuztaler Einrichtung „Mädchen
in Not“ bestimmt.

Unser Bild zeigt (v. l.) Rüdiger Barth, Ingrid Freter und Rita Schneider, GudrunHüster,
Karin Daschke sowie Hans-Heinrich Schneider, Hans Schober und Gudrun Zimmer-
mann bei der Spendenübergabe. Foto: jea

Grüne sammeln Ideen
für den Wahlkampf

sz Hilchenbach. Zu einer offenen
Mitgliederversammlung laden die Hil-
chenbacher Grünen am Montag, 27. Ja-
nuar, 19 Uhr, in das Jugendzentrum
„Next Generation“ ein. Jeder, der Ideen
für das inhaltliche Programm im Wahl-
jahr einbringen möchte, ist laut Presse-
info willkommen. Die Grünen haben be-
reits Themenschwerpunkte für den
Wahlkampf erarbeitet: die kommunale
Energiewende, den „Kulturellen Markt-
platz Dahlbruch“, naturnahen Touris-
mus, die Förderung regionaler Vermark-
tung, die Unterstützung der Neuro-Kli-
nik, das „Nein“ zur „Route 57“ und das
„Ja“ zum Ausbau bestehender Straßen,
eine Stärkung des ÖPNV, ein fahrrad-
freundliches und soziales Hilchenbach.

Gesprächskreis
lädt wieder ein

sz Ferndorf. Auch im Jahr 2014 lädt
der offene Gesprächskreis am Donners-
tag wieder zu informativen Abenden in
das evangelische Gemeindehaus an der
Ferndorfer Straße 66 nach Ferndorf ein.
Weiter im Programm geht es am kom-
menden Donnerstag, 30. Januar, um
19.30 Uhr mit Prof. Dr. Georg Plasger von
der Universität Siegen. Sein Thema laut
Pressemitteilung des Gesprächskreises:
„Abschied vom Opfertod? Sühne und
Stellvertretung“.

Eine Woche später, am Donnerstag, 6.
Februar, laden sodann Dr. Ulrich und
Gunhild Leuthold ab 19.30 Uhr zu einem
Lichtbildervortrag über Äthiopien ein.
Das exakte Thema lautet: „Die traditio-
nellen Kulturen Afrikas“.


